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ZJigeunerwirthſchaft in Spanien . “

( Erſte Abtheilung . )

Zu den intereſſanteſten Schilderungen , welche in dem merkwuͤrdigen
Buche des Herrn Borrow vorkommen , gehoͤrt die des Lebens und Treibens
der Zigeuner , bei welchen ſich der engliſche Miſſionaͤr einige Zeit aufhielt ,
ihnen in ihrem Jargon , den ſie calo nennen , predigte , und ſpaͤter in ihrer
Sprache die Bibel uͤberſetzte, von welcher er einen Theil ſchon in Madrid
im Druck erſcheinen ließ .

Um der Schilderung nichts an Intereſſe zu nehmen , wollen wir ihn
ſelbſt erzaͤhlen laſſen .

— — — Da ich meine Geſchaͤfte in Portugal beendigt hatte , ſchickte ich
mich zur Reiſe nach Spanien an . Von Elvas , der portugieſiſchen Graͤnz⸗
feſtung aus , erreichte ich in kaum einer Stunde den kleinen Fluß Acaia ,
der in einem tiefen Bette ungeſtuͤm daher braust und die Graͤnze zwiſchen
den beiden Koͤnigreichen bildet . Am Ufer zeigte mir ein Portugieſe in ſei⸗
ner kreiſchenden Mundart die ſicherſte Furt , und ehe noch mein Mauleſel
den Fuß auf trockenen Boden geſetzt , begruͤßte mich ſchon ein Mann in der
ſchoͤnen ſpaniſchen Sprache mit den Worten : O senor caballers , que me de
usted una limosna por amor de Dios , una limasnita para que io me compre
un traguillos de vino tinto . „ O Herr , habt Erbarmen , um Gottes Willen ,
ſeid barmherzig und gebt mir Etwas , daß ich einen Schluck rothen Weines

kaufen kann . “ Ich warf ihm ein Geldſtuͤck zu , rief voll Entzuͤcken : Fan⸗

tiago , y cierra Espafia ! und druͤckte meinem Mauleſel die Sporen in die

Seite , ſo daß mein Fuͤhrer kaum mir folgen konnte , ohne mich , wie Gil
Blas ſagt , um den Strom von Segenswuͤnſchen zu kuͤmmern , den mir die⸗

ſer Menſch nachſandte .
In der Entfernung von einer halben Stunde ungefaͤhr , lag Badajoz

vor uns . Nach einer kleinen Strecke wandten wir uns links , der Gua⸗
diana zu , einem breiten Fluſſe , der trotz der Ehre in Balladen beſungen
worden zu ſeyn , nicht das geringſte maleriſche Verdienſt hat . Jenſeits der

Bruͤcke, die uͤber derſelben fuͤhrt , ſprang am noͤrdlichen Thore , ein Menſch
mit einem hohen , ſpitzigen , andaluſiſchen Hute auf dem Kopfe und in ei⸗
nem jener weiten Maͤntel , den die Spanier allein mit Grazie umzun ehmen
verſtehen , aus einem Schilderhaus hervor , faßte , ohne ein Wort zu ſagen ,
meinen Mauleſel am Halfter , und zog mich zum Thore hinein , durch eine

* Nach G. Borrow „the Vible in Spain . “
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lange Straße voll Menſchen in Maͤnteln wie er ſelbſt , gehuͤllt . Auf die

Frage , was er von mir wolle , wuͤrdigte er mich keiner Antwort ; mein

Fuͤhrer aber ſagte mir , daß es ein Zollwaͤchter ſei , der uns zum Zollhauſe ,
alfon dega , geleite , wo unſer Gepaͤck unterſucht werden muͤſſe . Vor dem

genannten Hauſe angekommen , riß jener meine Koffer von dem Mauleſel
herab , warf ſie auf den Boden , und fing an die Riemen aufzuſchnallen ;
eben oͤffnete ich den Mund , um ihm ſeine Grobheit vorzuwerfen , als ein

dicker , aͤltlicher Mann , welcher der Zollamtsvorſtand war , unter der Thuͤre
erſchien . Er betrachtete mich einen Augenblick , fragte mich auf engliſch ,
ob ich ein Englaͤnder ſei , und befahl , auf meine bejahende Antwort , dem

Zollwaͤchter unter Vorwuͤrfen , daß er es gewagt , meine Koffer ohne Be⸗

fehl zu offnen , ſie augenblicklich wieder zu ſchließen , was dieſer ohne Mur⸗

ren that . Darauf erſt wuͤnſchte der Beamte zu wiſſen , was ſie enthielten ,
und ich erklaͤrte ihm , nichts als Waͤſche und Kleidungsſtuͤcke . Nun bat er

mich , die Plumpheit ſeines Untergebenen zu entſchuldigen , und ſagte mir , daß
meiner Weiterreiſe nicht das Geringſte Hinderniß entgegenſtehe . Unter herz⸗
lichem Dank fuͤr ſeine außerordentliche Hoͤflichkeit entfernte ich mich , und

ließ mich von meinem Fuͤhrer in das Gaſthaus zu den Drei Nationen , das

mir in Elvas empfohlen worden war , geleiten .
So befand ich mich alſo in Badajoz , in dem Spanien das vier Jahre

hindurch der Schauplatz meiner muͤhſamen Wanderungen wurde . Die Um⸗

gebungen dieſer Stadt ſtimmten mich nicht zu Gunſten des Landes das ich
betrat . Sie beſtehen einzig aus Haiden , auf welchen keine andere Vege —
tation als eine Art Geſtraͤuch , dort carrasco genannt , ſichtbar iſt , und waͤ⸗

ren nicht die blauen Berge , die den fernen Horizont begrenzen , ſo unter⸗

braͤche Nichts die traurige Einföͤrmigkeit . Hier , in Eſtremadura ' s Haupt⸗
ſtadt , kam ich zum Erſtenmale mit der ſonderbaren Raſſe der Zincali , Gi⸗
tanos oder ſpaniſchen Zigeuner zuſammen . Hier lernte ich Paco , den Mann
mit dem vertrockneten Arme , der mit der Linken die Meſſerſtiche verſetzt ,
kennen , ſo wie ſeine ſchlaue Frau Antonia , ſo erfahren in dem boccano baro

oder dem großen Spiel und Antonio Lopez , ihren Schwiegervater , und
noch viele andere , nicht minder merkwuͤrdige Individuen , die zur Errate

gehoͤren . Hier war es auch , wo ich Zigeunern zum Erſtenmale das Evan⸗

gelium predigte .
Nach einem laͤngern Aufenthalte in Badajoz , entſchloß ich mich , nach

Madrid zu reiſen . Ich richtete mein beſcheidenes Gepaͤcke zurecht , als an
einem Abende , wo ich damit beſchaͤftigt war , Antonio mit ſeiner Zamarra

( trunde Weſte aus Schafleder ) angethan und ſeinen andaluſiſchen Hut auf
dem Kopfe , in mein Zimmer trat .

Antonio : Guten Abend , mein Bruder ; man hat mir geſagt , daß Du
uͤbermorgen ( eallicaste ) nach Madrilati ( Madrid ) abreiſen willſt ?

Ich : Ja , ich kann nicht laͤnger hier bleiben .
Antonio : Es iſt weit von hier nach Madrilati , und uͤberdieß iſt das

Land im Krieg und von Raͤubern uͤberſchwemmt ( chories ) ; fuͤrchteſt Du Dich
nicht , eine ſolche Reiſe zu unternehmen ?

Ich : Ich fuͤrchte nichts , Bruder ; Keiner kann ſeinem Schickſal entgehen .
Das was mit meinem Leibe und mit meiner Seele geſchehen ſoll , iſt ſchon
tauſend Jahre vor Erſchaffung der Welt in einem Buche ( gabicote ) aufge⸗
zeichnet worden .

Antonio : Ich kenne auch keine Furcht , Bruder ; mir iſt die finſterſte
Nacht ſo gut wie der helle Tag , und die wilde Steppe ſo lieb , wie der



73

volle Marktplatz . Ich trage den koſtbaren Stein , den bar lachi ; an wel⸗
chem die Nadel haͤngen bleibt , auf meiner Bruſt .

Ich : Du meinſt wahrſcheinlich den Magnet . Schreibſt Du ihm denn
die Kraft zu , Dich vor Gefahren zu bewahren , die Dein Leben bedrohen ?

Antonio : Bruder , ich bin fuͤnfzig Jahre alt , und ſtehe noch voll Kraft
und Leben vor Dir . Wie waͤre das moͤglich , wenn der bar lachi keine
Macht haͤtte. Ich bin Soldat und Schleichhaͤndler geweſen ; ich habe die
Buznes ( Chriſten ) beſtohlen und ermordet ; die Kugeln der Franzoſen ( Ga -
bint ) und der Zollbeamten ( äara eanallis ) haben um meine Ohren gepftffen ,
ohne mir ein Leides zu thun , und das hat der bar lachi , den ich auf mei⸗
ner Bruſt trug , bewirkt ; ich bin mehr wie zwanzigmal dem ſtrengen Geſetze
der Buznes verfallen , und doch hat meine Kehle die kalte Umſchlingung des
Strickes ( filimicha ) noch nicht gefuͤhlt . Sollte das nicht die Kraft des bar
lachi beweiſen ? Nein , ich glaube ſo feſt daran , wie die Calore ( Zigeuner )
von Ehemals . Wenu mich die Wogen des Golfes von Leon ( bambardo )
hin⸗ und herſchleuderten , und ich keine Planke ſaͤhe , woran ich mich halten
könnte , ich würde doch nicht bangen , denn mein koſtbarer Stein truͤge mich
unverſehrt an ' s Land . Gewiß , Bruder , der bar lachi iſt von maͤchtiger
Wirkung .

Ich : Ich mag nicht mit Dir uͤber dieſen Gegenſtand ſtreiten , am aller⸗

wenigſten jetzt ; meine Zeit iſt mir karg zugemeſſen , und ich muß Euch ver⸗
laſſen , vielleicht um Euch nie wieder zu ſehen .

Antonio : Bruder , weißt Du , was mich zu Dir fuͤhrt ?
Ich : Nein ; wenn Du nicht kommſt um mir Lebewohl zu ſagen , weiß

ich wahrlich Deine Abſicht nicht zu errathen , ich bin noch kein aͤchter Zi⸗
geuner .

Antonio : Verfloſſene Nacht konnte ich nicht ſchlafen , und dachte uͤber
aͤgyptiſche Angelegenheiten nach , und heute Morgen als ich aufſtand , nahm
ich den bar lachi von der Bruſt , kratzte mit einem Meſſer etwas davon ab , und
verſchluckte es in Branntwein , wie ich es jedesmal thue , wenn mir Etwas
im Kopf herumgeht . Dann ſagte eine Stimme in mir : man erwartet Dich
wegen einer gewiſſen Angelegenheit an der Graͤnze Caſtilien ' s ( castumba ) .
Du weißt , der fremde Caloro reist nach Madrid , der Weg iſt lang , und
er koͤnnte in uͤble Haͤnde , vielleicht gar in die Haͤnde ſeiner Bruͤder fallen .
Ja , glaube mir es nur , Bruder , das koͤnnte geſchehen , denn die Caleés ver⸗
laſſen Staͤdte und Doͤrfer , und ziehen truppenweiſe umher , um die Buznes
zu pluͤndern , weil dieſer Moment , in dem die Geſetze aller Kraft baar ſind ,
der einzige guͤnſtige fuͤr die Calore iſt , um wieder das zu werden , was ſie
einſt waren . So koͤnnte es ſich denn ereignen , fuhr die Stimme in mir
fort , daß der fremde Caloro in ſeiner Bruͤder Gewalt geriethe und von
ihnen mißhandelt wuͤrde , was eine unausloͤſchliche Schande fuͤr ſie waͤre .

Begleite ihn alſo durch Eſtremadura ( chim del manro ) bis zur Graͤnze Ca⸗

ſtumba , und von dort laſſe ihn ſeine Reiſe allein fortſetzen , denn minder

groß iſt die Gefahr auf Caſtiliens Boden , Du aber wende Dich dorthin ,
wohin Dich Aegyptens Angelegenheiten rufen .

Ich : Dein Plan gefaͤllt mir , tapferer Antonio . Und wie meinſt Du ,
daß wir reiſen ſollen ?

Antonio : Das will ich Dir mittheilen . Du nimmſt den Klepper ,
weißt Du , den ich von Olivarez gekauft habe ; es iſt ein gutes Thier , hat
einen leichten Schritt und hat mich , einen Zigeuner , fuͤnfzig Piaſter ( chule )
gekoſtet ; ich werde auf dem Mauleſel reiten .



ieeeeee

74

Ich : Ehe wir uns weiter verabreden , moͤchte ich doch gern erſt von
Dir wiſſen , was das fuͤr ein wichtiges Geſchaͤft iſt , das Deine Gegen⸗
wart in Caſtilien noͤthig macht . Dein Schwiegerſohn Paco hat mir doch

geſagt , es ſei nicht mehr Sitte unter den Zigeunern ſo im Lande herum
zu laufen .

Antonio : Es iſt eine aͤgyptiſche Angelegenheit , Bruder , die kann ich
Dir nicht mittheilen . Vielleicht handelt es ſich um ein Pferd oder um ei⸗

nen Eſel , vielleicht um einen Mauleſel oder um eine Mauleſelin , Dich
geht es aber nichts an und ich rathe Dir , Dich nicht darum zu bekuͤmmern .
Dosta ( genug ) . Meinen Vorſchlag kannſt Du annehmen oder nicht , wie Du

willſt . Meinetwegen kannſt Du auf der Landſtraße ( drun gruje ) mit dem

Poſtwagen ( birdoache ) oder mit den Eſeltreibern romale ) reiſen ; aber das

ſag ich Dir als Bruder , Raͤuber gibt es genug auf dieſem Wege , und viele

ſind von der Familie ( errate ) .

Ich glaube beſtimmt , daß wenige Leute in meiner Lage den Vorſchlag
dieſes ſeltſamen Geſellen angenommen haͤtten , fuͤr mich jedoch war er ſehr
lockend , denn ich liebte das Abenteuerliche , und glaubte es nirgends ſiche —
rer zu finden , als wenn ich mich einem ſo ungewoͤhnlichen Fuͤhrer anver⸗
traute . Manche haͤtten wohl Verrath gefuͤrchtet , mir aber kam nicht der

leiſeſte Argwohn , daß Antonio auch die kleinſte boͤswillige Abſicht bei ſei⸗
nem Vorſchlage hege . Vielmehr hielt er mich fuͤr einen der Seinen , und
die Anhaͤnglichkeit fuͤr ſeine Bruͤder , ſo wie der Haß gegen die Buznes
waren die hervorleuchtendſten Zuͤge ſeines Karakters . Außerdem hegte ich
eine lebhafte Begierde , die Zigeuner Spaniens kennen zu lernen , und hier
bot ſich mir gleich bei meinem Eintritt in das Land die beſte Gelegenheit
dazu dar . Ich ſchwankte daher keinen Augenblick in dem Entſchluſſe , mich
von dem alten Gitano begleiten zu laſſen . „ Es ſei , ich gehe mit Dir , ant⸗
wortete ich ihm , mein Gepaͤck will ich jedoch mit dem Eilwagen nach Madrid

vorausſchicken . ) — Gut , erwiederte er mir , dann wird der Klepper nur
um ſo beſſer gehen . Was brauchſt Du auch Gepaͤck ? Die Buznes wuͤrden
uns nur auslachen , wenn ſie zwei Cales mit Schachteln und Koffern hin⸗
ter ſich reiſen ſaͤhen.

Ich hatte waͤhrend meines Aufenthaltes in Badajoz wenig Umgang mit
den Spaniern gepflogen , ſondern meine Zeit faſt einzig den Zigeunern ge —
widmet , mit welchen ich ſchon in vielen Weltgegenden zuſammen gekommen
war , und die mich daher mehr anſprachen , als die ſteifen , ſchweigſamen
Spanier , unter welchen ein Fremder ein halbes Jahrhundert leben koͤnnte,
ohne daß ſie ein Wort mit ihm ſpraͤchen , wenn er nicht ſelbſt anfinge , und

ſogar dann kann es geſchehen , daß ſie nur mit Achſelzucken oder hoͤchſtens
einem no entiendo antworten ; denn zu den eingewurzelten Vorurtheilen der

Spanier gehoört auch die abgeſchmackte Einbildung , kein Fremder koͤnne ihre
Sprache lernen . Selbſt wenn ſie Jemanden ganz gelaͤuftg ſprechen hoͤren,
ſo bleiben ſie noch auf ihrer Meinung ſtehen , und das Hoͤchſte , was ſie
jemals einraͤumen , iſt , daß ſie ſagen : habla quatro palabras , nada mas „
er ſpricht vier Worte , ſonſt nichts .

An dem Morgen meiner Abreiſe , fand ich mich vor Sonnenaufgang an
Antonio ' s Thuͤre ein . Es war ein kleines , baufaͤllig ausſehendes Haus in
einem ſchmutzigen Gaͤßchen , das er bewohnte ; rings umher herrſchte noch
Nacht , nur vor dem Hauſe ſelbſt erleuchtete ein Strohfeuer , uͤber welchem

zwei oder drei Maͤnner Etwas hielten , einen kleinen Theil der Gaſſe . An⸗
tonio trat unter die Thuͤre , begruͤßte mich und , einen Blick auf die Maͤn⸗
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ner am Feuer werfend , rief er : Aha , die Schweine haben ihren Bruder
umgebracht ! Wenn doch nur jeder Buzno ſo zugerichtet werden koͤnnte !
Komm , Bruder , tritt herein , wir wollen das Herz des Thieres verzehren .
—Ohne eigentlich den Sinn ſeiner Worte zu verſtehen , folgte ich ihm in
einen niedrigen Saal , in welchem ſich ein Kohlenbecken befand . Auf einem
Tiſche , der mit einem groben Tuche bedeckt war , lag Brod , und da⸗
neben ſtand eine gewaltige Schuͤſſel , aus welcher ein ganz und gar nicht
unangenehmer Geruch dampfend aufſtieg . Da iſt das Herz des Balicho
drinnen , ſagte Antonio ; ſetze Dich , mein Bruder . D' rauf ſetzten wir uns
und begannen zu eſſen , der Hausherr entledigte ſich mit wahrer Gier des
Geſchaͤftes . Als wir fertig waren , ſtand er auf , und fragte mich : Haſt Du
Deinen Li ? — Hier antwortete ich , und zeigte ihm meinen Paß . — Gut ,
erwiederte er mir , Du koͤnnteſt ſeiner beduͤrfen , ich , fuͤr mich , brauche
keinen , der bar lachi iſt mein Paß . Jetzt noch ein Glas Repani , und dann
auf den Weg !

Nachdem wir aus der Stube auf den Flur getreten waren , ſchloß An⸗
tonio die Thuͤre ab , und verſteckte den Schluͤſſel unter einem Backſteine in
der Ecke des Vorplatzes . „ Gehe Du auf die Straße , Bruder , und warte
dort auf mich , ich will unterdeſſen die Thiere aus dem Stalle holen . “ Ich
that nach ſeinem Wunſche . Noch war die Sonne nicht aufgegangen und
eine kalte Luft durchdrang meine Glieder , doch konnte ich bei dem bleichen
Daͤmmerlichte die Gegenſtaͤnde um mich her unterſcheiden . Bald kam An⸗
tonio , das Pferd am Zuͤgel fuͤhrend , und hinter ihm her lief der Mauleſel ;
der Klepper war der elendeſte , der mir je vorgekommen , er ſah wahrhaft
geſpenſterhaft weiß aus , war dabei kurz , und hatte unverhaͤltnißmaͤßig hohe
Beine ; ich mußte unwillkürlich die Achſeln daruͤber zucken . Was ſchauſt
Du denn meinen Graſti ſo an ? fragte mich Antonio , wenn er auch
achtzehn Jahre alt iſt , ſo iſt er doch der Beſte in ganz Eſtremadura .
Ich habe ihn zu meinem Gebrauch gekauft , wenn ich in aͤgyptiſchen An⸗
gelegenheiten verreiſen muß . Steig auf , Bruder , damit wir aus der Stadt
( foro ) hinaus kommen ; man wird jetzt die Thore oͤffnen.

In einer kleinen Viertelſtunde hatten wir Badajoz hinter uns . Hoͤre
Antonio , ſagte ich , als wir immer tiefer in die Haide kamen , mein Pferd
taugt nicht viel , ich habe die groͤßte Muͤhe, es zum Gehen zu bringen . —

Bah , Du verſtehſt es nicht , Bruder , antwortete mir der Gitano , es iſt der
ſchnellſte Laͤufer in ganz Eſtremadura , ich habe es Dir ſchon geſagt ; im
Trott und im Galopp kommt ihm keiner gleich ; aber freilich es iſt achtzehn
Jahre alt , da ſind , beſonders am Morgen , die Glieder ein wenig ſteif ;
wenn er jedoch warm wird , dann kommt der Geiſt des Alten ( el genio del
viejo ) über ihn , und kein Zaum und kein Zuͤgel kann ihn dann zurückhal⸗
ten . Ich habe mir das Thier ganz beſonders fuͤr die Angelegenheiten
Aegyptens angeſchafft .

Gegen Mittag gelangten wir an ein kleines Dorf , am Fuße eines ſtei⸗
len Hügels gelegen . — Es gibt in dem Orte keine Cales ( Zigeuner ) , ſagte
Antonio , wir muͤſſen uns ſchon bequemen in der Poſada der Buznes ab⸗
zuſteigen . — Wir traten alſo in die Kuͤche , ſetzten uns an einen Tiſch und
verlangten Brod und Wein . An einem andern ſaßen zwei ſehr verdaͤchtig
ausſehende Kerls , die Cigarren rauchten . Ich machte leiſe eine Bemerkung
in der Zigeunerſprache , die Andern hatten mich aber doch gehoͤrt. —

Was , ſagte der Eine , der ſich durch einen ungeheuren Schnurbart aus⸗
zeichnete , Ihr redet hier auf gitaniſch vor mir , einem Chalan und Natio⸗
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nalgardiſten ? Verfluchte Raſſe ! wie kommt Ihr denn dazu , in dieſes Wirths⸗
haus zu gehen und vor mir Euer verteufeltes Kauderwelſch zu ſchwatzen ?
Iſt dieß Euch nicht eben ſo verboten , als Euch auf einem Markt ſehen zu
laſſen ? Hoͤre, Freund , wenn ich noch ein einziges Zigeunerwort von Dir

hoͤre, ſo breche ich Dir die Knochen entzwei , und werfe Dich mit einem

Fußtritt zum Haus hinaus .
Es geſchaͤhe ihm recht , ſagte ſein Kamerad ; die Frechheit dieſer Gitanos

wird immer unertraͤglicher . Komme ich auf den Markt von Merida oder

Badajoz , ſo ſehe ich gewiß jedesmal einige , die an einer Ecke auf der Lauer

ſtehen und dieſe Hexenſprache unter einander waͤlſchen , die nicht ich und
kein ehrlicher Menſch verſtehen kann . Einmal ſagte ich zu Einem : Herr
Zigeuner , was ſoll dieſer Eſel koſten ? — Zehn Piaſter , Herr Ritter , ant⸗
wortete er mir ; es iſt der geſcheuteſte Eſel in ganz Spanien . — Ich moͤchte
wohl ſehen , wie er geht . — Das kann ſogleich geſchehen ; dabei ſchwingt
ſich der Teufelskerl auf das Thier , murmelt ihm einige Worte in ' s Ohr ,
und im ſchoͤnſten Trott , wie ich es noch bei gar keinem Eſel geſehen habe ,
ging er eine Strecke fort , und eben ſo zuruͤck. Das Thier geſtel mir ; ich
beſah es noch von allen Seiten , zog dann meine Boͤrſe und bezahlte den

verlangten Preis . Wie er das Geld hatte , gruͤßte mich der Zigeuner ehr⸗
erbietig , wie es ihm gebuͤhrte , und ging ſeiner Wege . Ich dachte ebenfalls ,
daß es Zeit ſei , nach meinem Dorfe zuruͤckzukehren , und ſetzte mich auf
meinen Eſel . Vorwaͤrts ! ſagte ich, aber der Langohr ruͤhrte ſich nicht . Ich
verſetzte ihm einen tuͤchtigen Peitſchenhieb , er ging nicht von der Stelle .
Grauer Teufel ! ſchrie ich, was ſoll das bedeuten ? und ſtieß ihm die Spo⸗
ren in die Rippen . Was geſchah ? Kaum hat er das Eiſen gefuͤhlt , ſo
duckte er ſich nieder und ich lag unten . Wie ich wieder aufſtehe , ſchaue
ich gerade in das ſtarre , dumme Auge meines Eſels , der mich verwundert

angaffte , und in die ſchielenden ſpoͤttiſchen Geſichter der Spitzbuben von
Gitanos , die um mich her ſtanden . Wo iſt der Hund , ſchrie ich , der mir
das Stuͤck Vieh da verkauft hat ? — Hoher Herr , ſagte der Eine , er iſt
nach Granada abgereist . — Er iſt nach dem Lande der Mauren gegangen ,
ſagte ein Anderer , um ſeine Familie zu beſuchen . — Ich habe ihn eben ,
wie wenn ihn der Boͤſe verfolgte , nach . . . . zu laufen ſehen , ſagte ein Dritter .
Kurz , ich war beſtohlen und betrogen . Ich wollte nun den Eſel wieder
los ſeyn , aber Niemand wollte ihn kaufen ; einen Caloeſel mag Keiner ge —
ſchenkt . Endlich kamen Zigeuner und boten mir dreißig Realen , und nach
vielem Hin - und Herreden war ich zuletzt herzlich froh , ihn fuͤr zwei Pia⸗
ſter los zu werden . Natuͤrlich war die ganze Geſchichte nichts als eine
Komoͤdie , denn der Eſel kam nun in ſeinen alten Stall zuruͤck und die Ge⸗
vatterſchaft theilte den Gewinn . Meine Meinung iſt , daß man allen dieſen
Gaunerſtreichen vorbeugen koͤnnte, wenn man das verfluchte Zigeunergeſchwaͤtz
ganz und gar verbieten wuͤrde ; es iſt unlaͤugbar , daß das caloiſch , welches
dem Eſel in ' s Ohr geraunt worden , ihn bewogen hatte , ſich auf ſo hoͤchſt
ſeltſame und unerklaͤrliche Weiſe zu betragen .

Die beiden Sprecher ſchienen von der Richtigkeit dieſes Schluſſes feſt
überzeugt , rauchten mit Grandezza ihre Cigarren zu Ende , erhoben ſich dann ,
blieſen die Backen auf , runzelten die Augenbrauen , ſtrichen ſtolz die Schnur⸗
baͤrte zurecht , ſchritten dann , veraͤchtliche Blicke auf uns werfend , majeſtaͤ⸗
tiſch an uns voruͤber , und entfernten ſich . Dieſe Leute da ſcheinen die Zi⸗
geuner und ihre Sprache nicht zu lieben , ſagte ich zu Antonio , der ihnen
grimmig nachgeſchaut hatte . — Daß ſie die Peſt kriegen moͤchten ! murmelte
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er ; weißt Du , ſie koͤnnen uns deßhalb nicht leiden , weil ſie ſchon oft von
unſerer Raſſe angefuͤhrt worden ſind . Mir einerlei , Bruder , du haͤtteſt
aber ſo geſcheut ſeyn koͤnnen, das Caloro in einer Poſada , wie dieſe hier,
wegzulaſſen ; es iſt eine verbotene Sprache ; denn , wie ich Dir ſchon ſagte ,
der Koͤnig hat die Geſetze der Cales vernichtet . Wir wollen das Feld hier
raͤumen , Bruder , oder dieſe verwuͤnſchten Kerle ( Juntunes ) könnten ſich ein⸗
ſallen laſſen , uns die Polizei auf den Hals zu ſchicken .

Gegen Abend naͤherten wir uns einer ziemlich großen Stadt . Das iſt
Merida , ſagte mir mein Gefaͤhrte , eine ehemals ſehr maͤchtige Stadt der
Corahai ( Mauren ) , wenn man den Buznes glauben darf . Wir wollen fuͤr
die Nacht dort bleiben , vielleicht auch fuͤr einen oder zwei Tage , denn ich
habe hier eine aͤgyptiſche Angelegenheit abzumachen . Mache Dich ein Bis⸗
chen von der Straße abſeits , und erwarte mich dort unten an der Mauer ;
ich will vorher auf Kundſchaft ausgehen . Ich ſtieg von meinem Klepper
ab , und ſetzte mich an der bezeichneten Stelle auf einen Stein . Die Sonne
ging eben unter , und eine friſche kuͤhle Luft ſtrich uͤber mich hin ; darum
huͤllte ich mich dicht in den alten , mit zahlloſen Stuͤcken ausgeflickten , Zi⸗
geunermantel , mit welchem mich mein Fuͤhrer verſorgt hatte , und verſtel
dann , von Muͤdigkeit uͤbermannt , in einen Halbſchlummer , der wohl eine
Stunde waͤhrte . Ein unbekannte Stimme weckte mich . Biſt Du der Caloro
aus London ? fragte man mich . Ich fuhr empor und ſah eine Frau vor
mir , deren abſchreckende Haͤßlichkeit ich trotz der dunklen Nacht erkennen
konnte . Es war eine Zigeunerin von wenigſtens ſiebzig Jahren , die ſich
auf einen dicken Knotenſtock ſtuͤtzte. Biſt Du der Caloro aus London ? fragte
ſie noch einmal . — Ich bin der , den Du ſuchſt , antwortete ich ihr ; wo iſt
Antonio ? — Curelanda , curelando , bari bustres curelos terela ( er iſt beſchaͤf⸗
tigt , er hat ſehr viel zu thun ) ſagte die alte Hexe ; komm mit mir , huͤbſcher
Caloro , komm nur mit mir , dann wirſt Du ihn ſehen . Ich folgte ihr , und
wir betraten die Stadt , die in einem ſehr verwuſteten und verlaſſenen Zu⸗
ſtande war . Sie fuͤhrte mich durch eine lange Straße , und durch einen
engen und finſtern Durchgang an ein großes Haus von ſehr ſchlechtem Aus⸗
ſehen , deſſen Thuͤre ſie öffnete . — Trete ein ; ſagte ſie zu mir . — Und
das Pferd ? fragte ich . — Auch das Pferd , mein chabo ( Kind ) , auch das
Pferd ; es hat Platz in meinem kleinen Stalle .

Wir ſchritten durch einen geraͤumigen Hof auf eine Thuͤre zu .
Trete nur hier ein , Sohn Aegyptens , ſagte das Zigeunerweib ; das iſt

der Stall .

Da drinnen iſt ' s ſo ſchwarz wie in einem Ofenloche , ſagte ich ; es koͤnnte
auch eben ſo gut eine Ciſterne ſeyn , ich gehe nicht hinein , wenn Du kein
Licht bringſt .

Gib mir den Zuͤgel Golabarri ) , ſagte die Hexe ; ich will das Pferd fuͤh⸗
ren und es an die Krippe binden .

Das that ſie denn auch . Einen Augenblick darauf ſchuͤttelte ſich der
Klepper . Grasti terelamos , rief die Alte , die wieder aus der Thure trat ,
das Pferd hat ſich geſchuͤttelt , ein Zeichen , daß die Reiſe es nicht muͤde
gemacht hat . Komm nun , mein Caloro mit mir in das Haus .

Ich folgte ihr und bald befanden wir uns in einer großen Stube , in
welcher es , ohne das matte Flimmern eines Braſero bei welchem zwei menſch⸗
liche Geſtalten kauerten , ſtockfinſter geweſen waͤre . Es ſind Calses , ſagte
die Alte ; die eine iſt meine Tochter , die andere ihr chabi ( Kind ) ; ſetze Dich ,
mein Caloro aus London , und laß ' uns plaudern . Ich ſuchte mit den Au⸗
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gen nach einem Sitze , ſah aber nirgends einen ; doch in einer Ecke lag der
Unterſatz eines zerbrochenen Pfeilers , dieſen rollte ich zu dem Braſero und

nahm darauf Platz .
Das iſt ein huͤbſches Haus , ſagte ich zu der alten Zigennerin , um ihrem

Wunſche , mich ſprechen zu hoͤren, zu genuͤgen; ein recht hübſches Haus ,
nur ein bischen kalt und feucht ; man koͤnnte eine Kaſerne daraus machen .

Es [ gibt viele Haͤuſer wie dieſes in dieſer Stadt , mein Caloro
aus London . Es gibt welche , von denen man glauben koͤnnte, daß ſie erſt
geſtern von den Corahonoes verlaſſen wurden . Ach ! die Corahonoes ſind
ein praͤchtiges Volk . Gar oft habe ich den Wunſch , noch unter ihnen zu
ſeyn .

Wie ? Du warſt im Lande der Mauren ?
Zwei Mal , mein Caloro . Das Erſtemal , es ſind mehr als fuͤnfzig

Jahre , war ich mit den Sese ( Spaniern ) dort , denn mein Mann war Sol⸗
dat und Oran gehoͤrte Spanien .

Dann , ſagte ich, warſt Du aber nicht bei den wirklichen Mauren , ſon⸗
dern bei den Spaniern , welche einen Theil von jenem Land inne hatten .

Ich bin auch bei den Mauren geweſen , mein Caloro aus London . Wer
kennt ſie beſſer als ich , die aͤchten Mauren ? Vor vierzig Jahren ungefaͤhr
war ich noch in Ceuta mit meinem Manne ( ro ) , denn damals war er noch
Soldat des Koͤnigs . Da ſagte er eines Tages zu mir : Hoͤre, Frau , ich
langweile mich hier in dem Lande , wo es kein Brod und noch weniger
Waſſer gibt . Ich will heute Nacht meinen Sergeanten umbringen , und
dann in das Lager der Mauren flüchten . — Mir recht , ſagte ich zu ihm ,
thu ' es , mein Chabo ; ſobald ich kann , werde ich Dir nachkommen und Co⸗
rahai werden . — In derſelben Nacht noch ermordete er ſeinen Sergeanten ,
der ihn fuͤnf Jahre vorher Calo und verflucht geſcholten hatte , ließ ſich
dann laͤngs der Mauer hinabgleiten und entfloh in das Land der Mauren .
Ich aber blieb im Presidio ( Gefaͤngniß ) von Ceuta als Marketenderin zuruͤck und
verkaufte den Soldaten chundudanes ) Wein und Schnaps ( repani ) . Zwei Jahre
verfloſſen auf dieſe Weiſe , ohne daß ich von meinem Ro etwas ſah noch
hoͤrte. Da kam einſt ein Fremder in meine Schenke ( Ccachimani ) , der wie
ein Corahano gekleidet war , und doch gar nicht die Zuge eines ſolchen
hatte ; er glich eher einem Neger ( rallardo ) , aber obſchon er faſt ſo ſchwarz
war , wie ein Neger , war es doch keiner . Beim nähern Betrachten fand
ich eine gewiſſe Familienaͤhnlichkeit bei ihm ; er ſagte zu mir : Zincali , cha -
chipe ! dann fügte er mit leiſer Stimme , in einem faſt unverſtaͤndlichen Jar⸗
gon hinzu : Dein Ro erwartet Dich , meine kleine Schweſter , komm mit mir ,
ich will Dich zu ihm fuͤhren. Wo iſt er ? fragte ich ihn . Er wies nach
der Gegend , wo das Land der Corahai liegt und ſagte wieder : da drunten ,
komm nur , meine Schweſter , Dein Ro erwartet Dich . Einen Augenblick
lang fuͤrchtete ich mich , dann aber dachte ich an meinen Mann , und der
Wunſch nach dem Lande der Corahai zu gehen , erwachte in mir . Ich nahm
das wenige Geld ( parne ) , das ich hatte , zuſammen , und folgte dem Frem⸗
den . Am Thore hielt uns die Schildwache an , wie ich ihr jedoch Brannt⸗
wein zu trinken gab , ließ ſie uns durch . In wenigen Augenblicken waren
wir auf dem Gebiete der Mauren und ungefaͤhr eine Meile von der Stadt
entfernt , fanden wir an dem Fuße eines Huͤgels ( eerro ) vier Menſchen ,
Maͤnner und Frauen , die Alle eben ſo ſchwarz waren , wie mein Begleiter .
Wir vereinigten uns mit ihnen und ſie begruͤßten mich als ihre kleine Schwe⸗
ſter ; das war Alles , was ich von ihrer verſtuͤmmelten Sprache verſtehen
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konnte . Nachdem ich meine Kleider gegen andere umgetauſcht hatte , die
mich einer Corahai aͤhnlich machten , ſetzten wir unſere Reiſe mehre Tage
lang durch die Wuͤſte fort , nur dann und wann kleine Doͤrfer beruͤhrend.
Mir war es , als ob ich bei aͤchten Gitanos ſei , es war ganz dieſelbe Le⸗
bensweiſe . Die Maͤnner handelten mit Eſeln und Mauleſeln , die Frauen
wahrſagten ( baji ) . Nach manchem Tage des Marſches kamen wir an die
Thore einer großen Stadt , und der ſchwarze Mann ſagte zu mir : Gehe
hinein , meine Schweſter , dann wirſt Du Deinen Ro finden . Wirklich ſtand
auch innerhalb der Mauern ein bewaffneter Corahano , den ich ſogleich als
meinen Ro erkannte .

Was war das fuͤr eine ſonderbare Stadt , in die ich gekommen war !
ſie war angefuͤllt mit Leuten , die candore ( Chriſten ) geweſen waren , und
die ihren Glauben abgeſchworen hatten , um Corahai zu werden . Es wa⸗
ren meiſtentheils Sese und Laloré ( Spanier und Portugieſen ) und auch
einige Zigeuner aus meiner Heimath . Sie waren Soldaten des Sultans
geworden und folgten ihm in den Krieg . Ich blieb lange in dieſer Stadt ,
und verließ ſie nur , wenn ich meinen Ro auf einigen Feldzuͤgen begleitete ;
oft fragte ich ihn uͤber die ſchwarzen Leute , die mich hergefuͤhrt hatten , aus ,
worauf er mir antwortere , daß er Geſchaͤfte mit ihnen gehabt habe , und
glaube , ſie ſeien von unſerm Stamme . Mein Mann wurde vor einer Stadt ,
welche die Corahai belagerten , getoͤdtet , und ich wurde Wittwe ( piuli ) . Ich
kehrte in das Dorf der Renegaten , wie man es nannte , zuruͤck, und lebte
dort ſo gut ich konnte . Einmal , wie ich einſam in Thraͤnen daſaß , kam
der ſchwarze Mann , der mich herbegleitet hatte , und ſagte zu mir : Komm ,
kleine Schweſter , komm , Dein Ro iſt nicht ferne ; ich folgte ihm , und vor
den Thoren der Stadt fanden wir dieſelben Leute , die ich ſchon fruͤher bei
ihm geſehen hatte . Wo iſt mein Ro ? fragte ich. Da iſt er , kleine Schwe⸗
ſter , antwortete er ; von heute an bin ich Dein Ro und Du meine Romi .
Laß uns weitereilen , denn es gibt Geſchaͤfte fuͤr uns . Ich ging alſo mit
dieſen Leuten , der Mann war mein Ro und wir ſtreiften durch die Wuͤſte,
bald ſtehlend , bald wahrſagend und allerlei andere Dinge treibend . Ich
fand dieſes Leben ſehr angenehm , ſagte aber oft zu meinen Gefaͤhrten , daß
ſie wohl Gitanos ſeyn muͤßten , wie ich , woruͤber ſie jedesmal lachten und
meinten , es waͤre wohl moͤglich, denn ſie ſeien keine Corahai , aber was ſie
ſeien , koͤnnten ſie nicht gerade ſagen .

Ich verlebte ſo manches Jahr , und hatte von dem ſchwarzen Manne
drei Kinder ( chai ) , zwei ſind geſtorben , das letzte iſt mir geblieben ; es iſt
die Calle , die dort beim Braſero ſitzt . Bei unſerm Herumſtreichen im Lande ,
ereignete es ſich einſt , an einem Wintertage , daß die Bande uͤber einen
breiten , tiefen Fluß ſetzen wollte , wie es dort viele gibt , aber das Boot
ſcheiterte und Alle ertranken , nur ich und mein Chabi , das ich in den Ar⸗
men hielt , nicht . Ich hatte keinen Freund unter den Corahai , weinend und
jammernd irrte ich in der Wuͤſte umher , daß ich zuletzt faſt toll ( tili ) wurde .
So kam ich bis an die Kuͤſte, wo ich mit einem Schiffskapitaͤn Freundſchaft
ſchloß und von ihm nach Spanien mitgenommen wurde . Jetzt wo ich da
bin , moͤchte ich oft gar zu gern wieder in dem Lande der Corahai ſeyn .

Nachdem die Alte ihre lange Erzaͤhlung geendigt hatte , fing ſie fuͤrchter⸗
lich laut zu lachen an ; ihre Tochter und ihre Enkelin ſtimmten ein , und
fuhren alle drei ſo lange mit einander in demſelben Tone fort , daß ich auf
den Gedanken kam , alle drei ſeien verruͤckt .
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